
THOMAS SCHMIDTS

AURELIUS THEOGEITON: 

EIN SCHIFFSEIGNER AUS DEM SYRISCHEN ARADOS 

AUF ITALIENFAHRT

Der hier vorzustellende Grabstein befand sich bis zum Jahr 2008 in den Magazinen des Römisch-Germani-
schen Zentralmuseums und wird mittlerweile in der Dauerausstellung des Museums für Antike Schiffahrt in
Mainz präsentiert. Ein Foto des Stückes in ungereinigtem Zustand wurde bereits in der Navis II-Datenbank
veröffentlicht 1.

BESCHREIBUNG

Maße: H. max. 55,5 cm; B. max. 30,3 cm; B. min. 16,5 cm; H. Bildfeld 42,0 cm. Inv.-Nr. O.42163.
Der Grabstein (Abb.1-2) besteht aus feinkristallinem hellgrauen Marmor mit kleineren bräunlichen Ein -
schlüssen. Seine Oberfläche war mit Kalksinter überzogen, der im Jahr 2008 entfernt wurde. Reste einer
farblichen Fassung ließen sich nicht beobachten.
In seiner Grundform ist der Grabstein trapezoid angelegt, allerdings sind die beiden Längsseiten nicht exakt
ausgerichtet. Er teilt sich in ein erhabenes Inschriftenfeld mit fünf Textzeilen, das das untere Viertel
einnimmt, und ein auf drei Seiten von einem Rahmen eingefasstes Relieffeld. Beschädigungen sind auf der
Unterseite sowie auf dem Rahmen des Bildfeldes sichtbar. An einer Stelle reichen sie bis zu den Buchstaben
des Wortes in der letzten Zeile, was für eine gewaltsame Abtrennung eines Zapfens sprechen könnte.
Das Bildfeld wird von einem Bild des Verstorbenen ausgefüllt. Dessen Proportionen wirken gedrungen; der
massige Kopf mit der breit angelegten Nase unterstreicht dies. Der Dargestellte ist mit einem langärme-
ligen, oberhalb der Knie endenden Chiton bekleidet. Das Ende des rechten Ärmels ist hervorgehoben: Hier
war der Stoff umgeschlagen oder eine Borte als Verzierung angebracht. Ein Mantel (Chlamys) ist auf der
rechten Schulter geheftet und über die linke Schulter und den linken Unterarm geworfen. Unter dem
Chiton scheint am linken Oberschenkel noch ein Untergewand sichtbar zu sein. Alternativ könnten mög -
licherweise die vermeintlich dem Chiton zugehörigen vertikalen Falten ebenfalls die Chlamys darstellen und
der herausstehende Zipfel zum Chiton gehört haben. Die Sandalen an den Füßen bestanden aus einem
breiten Riemen in der Höhe des Fußgelenks, der über weitere Riemen mit der Sohle verbunden war, wobei
der über den Fußrücken laufende Riemen bei der großen Zehe fixiert war. In der linken Hand hält der
Verstorbene eine Schriftrolle. Der rechte Unterarm weist nach außen. Daumen, Zeige- und Mittelfinger sind
abgespreizt und laufen bis zum Rand des Bildfeldes bzw. über diesen hinaus. An dieser Stelle ist das Relief
so weit abgearbeitet, dass sie nur noch schwach zu erkennen sind.
Im Hintergrund sieht man einen schematisch dargestellten Boots- oder Schiffsrumpf. Sechs Linien unter-
teilen, wohl als Chiffre für Planken, die Außenhaut. Hinweise auf Antriebssysteme, Steuerung oder Ladung
fehlen. Aufgrund der dargestellten Grundform wird man vom Betrachter aus gesehen rechts den Bug und
links das Heck vermuten dürfen. Oberhalb des Schiffskörpers befindet sich eine einzeilige Beschriftung
rechts und links der dargestellten Person.
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Die Inschrift
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Abb. 1 Grabstein des Schiffseigners Aurelius Theogeiton nach
der Reinigung. – (Foto V. Iserhardt, RGZM).

ε.ἰταλικὸ(ς) – δρόμος

2 οὗτος ὁ τόπος συνεχωρήθη
παρὰ Καικίνου ᾿Αλεχάνδρου

4 Αὐρηλίω Θεογείτονι ᾿Αραδίω
ναυκλήρω πρός τότε θη̂ναι

6 αὐτὸν.

»Italienroute

Dieser Ort wurde überlassen 
von Caecinus Alexander 

dem Aurelius Theogeiton, Aradier, 
Schiffseigner, um ihn dann beizusetzen«.

Abb. 2 Umzeichnung des Grabsteins des Schiffseigners Aurelius
Theogeiton. Die beschädigten Stellen sind gerastert wieder -
gegeben. – (Zeichnung K. Hölzl, RGZM).



In Zeile 1 ist der Anfangsbuchstabe nur im Ansatz erkennbar. Der zweifellos zusammenhängende Ausdruck
εἰταλικὸς δρόμος ist meines Erachtens als Richtungsangabe zu interpretieren. Er gibt in der Inschrift eine
Fahrtrichtung bzw. eine Route für das Schiff an. In diesem Sinne erscheint der Begriff δρόμος in einer
Inschrift aus Kalchedon 2. Keinesfalls lässt sich εἰταλικὸς δρόμος in einem militärischen Kontext deuten,
wie es die Übersetzung in der NAVIS-Datenbank nahelegt 3. Wahrscheinlich wurde sie von der Bezeichnung
δρόμων (Dromone) für Kriegsschiffe in byzantinischer Zeit beeinflusst, die erst im 5. Jahrhundert n.Chr.
sicher belegt ist 4. Auch als Schiffsname ist εἰταλικὸς δρόμος nicht geeignet, wie bekannte Namen von
Handelsfahrzeugen belegen 5. Bei der Angabe ᾿Αραδίω in Zeile 4 handelt es sich nicht um die griechische
Adaption eines römischen Kognomen, wie die ältere Übersetzung nahelegt, sondern um eine Herkunfts-
angabe. Somit stammt der Verstorbene aus dem syrischen Arados (s.u.). Die vom römischen Gentiliz Aure-
lius abgeleitete griechische Namensform Aurelios spricht für den Besitz des römischen Bürgerrechts. In
welcher Beziehung dieser zu dem in Zeile 2 genannten Caecinus Alexander stand, dem Inhaber des Areals,
auf dem der Grabstein aufgestellt war, ist unklar. Die Berufsbezeichnung naukleros (Zeile 5) wird in der
Regel für Schiffseigner verwendet. Trotz eines gewissen Interpretationsspielraums kann der Begriff nicht im
Sinne eines einfachen Seemanns bzw. Mitglied des subalternen Schiffspersonals gebraucht werden. Die
Nennung des Berufes und die Darstellung des mit diesem verbundenen Schiffes reihen den Grabstein in die
Selbstzeugnisse von Gewerbetreibenden im Osten des Römischen Reiches ein 6.

Gestus und Attribut

Die Kombination von erhobener rechter Hand und einer Schriftrolle in der Linken ist für Grabreliefs aus dem
Osten des Römischen Reiches ungewöhnlich 7. Die Stellung der Finger mit ausgestrecktem Mittel- und
Zeigefinger kann als Zweifingergestus gedeutet werden 8. Der überproportional groß wiedergegebene, teil-
weise noch den Zeigefinger überlagernde Daumen wird nicht – wie sonst üblich – vor diesem ausgestreckt
oder angewinkelt dargestellt 9. Man kann dies wohl dem Ungeschick des Steinmetzen zuschreiben 10. Die
Schrift- oder Buchrolle darf als geläufiges Motiv bei Reliefs in sepulkralem Zusammenhang angesehen
werden, das entweder den Bildungsanspruch des Verstorbenen symbolisiert oder eine Urkunde (Testament,
Bürgerrecht) darstellen soll 11. Die Kombination dieses Gestus mit einer Schriftrolle lässt sich häufiger bei
Lehrern, dem Kaiser oder auch bei Beamten nachweisen. Er kann nahezu ausschließlich als Redegestus
gedeutet werden; allenfalls käme noch eine Deutung als Zahlzeichen in Betracht 12. Vielleicht lässt sich ja
die genannte, ansonsten seltene Verwendung des Motivs auf die Kontakte des Aurelius Theogeiton nach
Italien zurückführen und als Wunsch des Verstorbenen zur Gestaltung seines Grabsteins verstehen. Eine
konkrete Beziehung zur beruflichen Tätigkeit des Aurelius Theogeiton oder seines Bürgerrechtsstatus’ lässt
sich daraus nicht ableiten.

Die Schiffsdarstellung

Reliefdarstellungen von Handelsschiffen, die zudem in der Regel detaillierter ausgeführt sind, kommen im
mediterranen Bereich häufiger vor. Auf Grabsteinen, Grabmälern oder Sarkophagen finden wir sie im öst -
lichen Mittelmeer sowie im Schwarzmeerraum 13. Interessant ist dabei die Schiffsdarstellung auf einem
Sarkophag aus dem lykischen Olympos (Abb. 3), dessen Inschrift weiter unten behandelt wird 14. Bei dieser
wurde ebenfalls auf die Wiedergabe von Antriebs- oder Steuerelementen verzichtet, obwohl das Relief eine
deutlich genauere Abbildung des Rumpfes liefert. Dies betrifft sowohl die Proportionen als auch Details der
Ausführung. So treten Barghölzer, Poller zum Fixieren von Tauen sowie eine Frauengestalt als Verzierung
achtern am Rumpf deutlich hervor. Die in der Umzeichnung sichtbare Hütte als Deckaufbau resultiert aus
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einer Fehldeutung. Es handelt sich eher um ein Gangspill 15. Die Darstellung des Schiffes wurde mit einer
möglichen Personifizierung des nicht dargestellten Eigners erklärt 16. Eine solch weitreichende Interpreta-
tion scheidet für unser Relief aus, da – im Gegensatz zu Olympos – der Verstorbene dargestellt wird. Aller-
dings ist dies auch nicht als singulär anzusehen, da sich noch weitere Grabsteine anführen lassen, auf
denen die Verstorbenen dargestellt werden und jeweils darunter ein Schiffsrumpf ohne Antriebs- und
 Steuer elemente – sowie ohne Besatzungsmitglieder – wiedergegeben ist. 
Aus Nikomedeia stammen gleich zwei Beispiele. Die kaiserzeitliche Grabstele des Asklepiades (Abb. 4,1)
zeigt die Umrisse des Rumpfes mit wenigen, dessen Grundform definierenden Linien. In ihrer Schlichtheit
ist sie gut mit dem Mainzer Relief vergleichbar 17. Die detaillierte Ausführung eines Frachtschiffes mit Heck-
galerie ebenfalls ohne Steuer- und Antriebselemente finden wir hingegen auf einem Kindergrabstein des
2. Jahrhunderts (Abb. 4, 2) 18. 
Hier möchte man noch ein weiteres Relief des 2. Jahrhunderts unbekannter Herkunft aus Verona (Abb. 5)
anschließen, das nach E. Pfuhl und H. Möbius aus der Gegend von Byzanz stammen soll. Bei diesem ist
zwar ein Steuerruder abgebildet, es befindet sich aber außer Funktion längsseits am Rumpf festgemacht 19.
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Abb. 3 Umzeichnung eines Sarkophags des Schiffseigners Eudemos aus Olympos in Lykien (Türkei) mit Schiffsdarstellung. – (Nach
Adak / Atvur 1997, 30 Abb. 3).



Verwiesen sei noch auf eine späthellenistische Totenmahlszene aus Kyzikos, die ein Kriegsschiff ebenfalls
ohne Antriebs- und Steuerelemente abbildet 20. Auffällig ist, dass die zitierten Beispiele entweder aus dem
Bereich der Propontis stammen, oder aber (für Olympos) Verbindungen in diesen Raum aufweisen. Aller-
dings stellt dies lediglich eine Beobachtung dar, deren Aussagekraft ohne systematische Bearbeitung der
ikonographischen Quellen beschränkt ist. So sei noch auf eine schematische Schiffsdarstellung einer Grab-
stele aus dem 2. Jahrhundert aus Marseille verwiesen, die ebenfalls auf den Rumpf reduziert ist 21. 
Die genannten Vergleichsbeispiele stammen aus Hafenstädten; allerdings belegen nur die Inschriften des
Mainzer Grabsteins und des Sarkophages aus Olympos eine direkte Verbindung des Verstorbenen zur
Schifffahrt. Diese kann ohne entsprechende Berufsbezeichnung nicht a priori als naukleros interpretiert
werden, wie der bereits erwähnte Kindergrabstein zeigt. Der Darstellung des Schiffsrumpfes ohne Antriebs-
und Steuerelemente auf dem Grabrelief könnte demnach durchaus eine metaphysische Bedeutung
zukommen. 
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Abb. 4 Grabstelen mit Schiffsdarstellung aus Nikomedeia-İzmit/TR: 1 Grabstein des Asklepiades (nach Schwertheim / Şahin 1977,
Taf. 7). – 2 Grabstein eines Knaben (nach Pfuhl / Möbius 1979, Taf. 294).



DATIERUNG

Der Name Aurelius legt eine Verleihung des Bürger-
rechtes ab dem letzten Drittel des 2. Jahrhun-
derts n.Chr. nahe. Wahrscheinlich erfolgte sie erst
im Zuge der constitutio Antoniniana, da der Name
nach 212 überaus häufig nachzuweisen ist 22.
Zudem wäre ein früheres Datum ungewöhnlich, da
römische Bürger zuvor unter den naukleroi selten
sind 23. Ein späterer Zeitansatz wird durch die Gestal-
tung des Porträts unterstützt. Es weist Merkmale
auf, die wir auch bei der Darstellung Caracallas
während seiner Alleinherrschaft finden: die breite
Nase mit den beiden darüber befindlichen senk-
rechten Falten, die Stirnfalte sowie das prägnante
Kinn 24. Somit ist eine Datierung nach 212, eventuell
noch in severische Zeit, wahrscheinlich.

ARADOS UND DIE MOBILITÄT 
SEINER BEWOHNER

Die kleine, felsige Insel Arados (Aruad) liegt un -
mittelbar vor der syrischen Küste etwa 50km südlich
von Laodikeia (Al Lathkiya). Als Siedlungsplatz bietet
sich einer der wenigen geschützten Häfen in diesem
Küsten abschnitt an, wie Strabo berichtet 25: »Aradus
liegt vor einem felsigen und hafenlosen Küsten-
striche, gerade in der Mitte zwischen seinem Hafen-
orte und Marathus, zwanzig Stadien vom Lande
entfernt. Es ist ein vom Meere umspülter, etwa
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Abb. 5 Grabstele von unbekanntem Fundort mit Schiffs darstel -
lung. – (Nach Pfuhl / Möbius 1979, Taf.179).

sieben Stadien im Umkreise haltender Felsen, voll von Wohnungen, und hat bis auf unsere Tage eine solche
Menschenmenge, daß man Häuser von vielen Stockwerken bewohnt«. 
Die Schriftquellen und Inschriften zu Arados wurden von J.-P. Rey-Coquais umfassend aufgearbeitet 26, so
dass wir uns an dieser Stelle mit einer komprimierten Übersicht begnügen können. Bis in die hellenistische
Zeit besaßen die phönizischen Aradier eine leistungsfähige Flotte, wie diverse Schriftquellen und Darstel-
lungen von Kriegsschiffen auf Münzen zeigen27. Ihre Fähigkeiten als Seefahrer werden noch von Strabo
gerühmt 28. Ab dem 3. Jahrhundert v. Chr. lässt sich eine Reihe von Inschriften nachweisen, die Personen
mit Herkunft aus Arados nennen 29. Der Verbreitungsschwerpunkt liegt dabei im östlichen Mittelmeerraum,
besonders in Karien mit den dazugehörigen Inseln Rhodos und Kos (Abb. 6). Für unseren Zusammenhang
genügt es, die kaiserzeitlichen Inschriften aufzulisten: 



Militärangehörige
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Abb. 6 Epigraphische Nachweise für Einwohner aus Arados außerhalb ihrer Heimatstadt; � 4.-1. Jahrhundert v.Chr.; � 1.-4. Jahr -
hundert n.Chr.: 1 Ravenna. – 2 Erithrea. – 3 Athen. – 4 Piraeus. – 5 Delos. – 6 Naxos. – 7 Nikomedeia. – 8 Iasos. – 9 Myndos. –
10 Rhodos. – 11 Lindos. – 12 Kition. – 13 Dekleia. – 14 Heliopolis-Baalbek. – 15 Nikopolis bei Alexandria. – 16 Lambaesis. – (Nach 
Rey-Coquais 1970, 87-90; 1974 Karte 2).

Sonstige Personen

1. Ti(berius) Claudi(us) Apollinaris, Soldat von der Quin-
quereme Victoria der ravennatischen Flotte. – Grab -
inschrift aus Ravenna, ab Mitte des 1. Jahrhunderts. – (CIL
XI 50 = Rey-Coquais 1970, 90 Nr. 40).

2. Maior, Sohn des Philipp, ausgewählter Soldat der syri-
schen Flotte (στρατειώτης ληκτὸς κλάσσης Συριακη̂ς).
– Grabinschrift aus Piräus, 129 n.Chr. – (IG II2 8358a =
Rey-Coquais 1970, 87 Nr. 5).

3. [- - -]ius Censorin(us), Soldat der 6. Kohorte der legio II
Traiana. – Ehreninschrift aus Nikoplis, Aegyptus, 157
n.Chr. – (AE 1955, 238 = Rey-Coquais 1970, 90 Nr. 41).

4. [- - -]ius Severus, Soldat der legio III Augusta. – Frag-
ment einer Ehreninschrift(?) aus Lambaesis-Tazoult. – (CIL
VIII 18084).

5. Maththaia, Tochter des Philon, Gattin des Sokrates
aus Sidon. – Grabstein aus Athen, 1. Jahrhundert n.Chr.
– (IG II2 8358 = Rey-Coquais 1970, 87 Nr. 4).

6. Isidotos [- - -]. – Grabstein aus Piräus, 1./2. Jahrhundert
n.Chr. – (IG II2 8357 = Rey-Coquais 1970, 87 Nr. 3).

7. Name unbekannt, Holzschnitzer (ξυλογλύφος). –
Grabinschrift aus Nikomedeia, spätantik. – (L. Robert,

Hellenica XI-XII [Paris 1960] 36 Anm. 2 = Rey-Coquais
1970, 90 Nr. 36bis).

8. Sphairos. – Grabinschrift aus Myndos, römische Kaiser-
zeit. – (SEG XVI 693 = Rey-Coquais 1970, 89 Nr. 33).

9. Apollonius bzw. Apollinarios, Sohn des Segna. – Weih -
inschrift aus Heliopolis-Baalbek, 2. Jahrhundert n.Chr. –
(IGLS VI 2729 = Rey-Coquais 1970, 90 Nr. 39).



Die neun Belege liegen verstreut im östlichen Mittelmeerrum zwischen Griechenland und Ägypten sowie in
Italien und Nordafrika. Darunter befinden sich mit je zwei Flottensoldaten und Legionaren insgesamt vier
Militärangehörige. Zu den übrigen Personen lassen sich kaum nähere Angaben machen. Lediglich in einem
Fall lässt sich ein Holzschnitzer (Nr. 7) ausmachen. Die Inschriften belegen die kontinuierliche Mobilität der
Aradier bis in die Kaiserzeit. Wenn man für die Zivilisten wirtschaftliche Gründe unterstellt, so war – wie in
den Jahrhunderten zuvor – der östliche Mittelmeerraum Zentrum ihrer Betätigung. Mit dem Angehörigen
der ravennatischen Flotte sowie dem Legionär aus Lambaesis finden wir zumindest zwei Aradier, die fern
der Heimat im westlichen Mittelmeerraum agierten. 
Die Bedeutung Arados’ als Hafenort in der Römischen Kaiserzeit ist nicht leicht zu beantworten 30. Als Blüte-
zeit von Handelsaktivitäten gilt der Hellenismus, der anhand inschriftlicher Zeugnisse und der Verbreitung
von aradischen Münzen ein weitreichendes Beziehungsnetz mit Schwerpunkt im östlichen Mittelmeerraum
vermittelt 31. Spätestens ab der Mitte des 2. Jahrhunderts n.Chr. wird allerdings ein Bedeutungsverlust im
Vergleich zur vorrömischen Zeit zugunsten anderer Hafenstädte in der Levante angenommen32. Die lokale
Münzprägung ist letztmalig unter Caracalla nachweisbar 33. Arados existierte noch bis zur Eroberung durch
die Araber im Jahr 640.

NAUKLEROI AUS DEN ÖSTLICHEN PROVINZEN IN ITALIEN 

Die Berufsbezeichnung naukleros ist mit dem lateinischen navicularius bzw. dem seltener nachweisbaren,
sich aus dem Griechischen ableitenden nauclerus identisch. In erster Linie wird diese Bezeichnung für
Schiffseigner gebraucht. Allerdings geben ägyptische Papyri ab dem Hellenismus Hinweise für eine er -
weiterte Bedeutung der Bezeichnung naukleros, die nun auch den Agenten eines Reeders oder auch einen
Charterer umfassen kann 34. Die mehrheitlich inschriftlich bezeugten naukleroi der frühen und mittleren
Kaiserzeit dürften laut Holtheide in der Regel als Eigner und gleichzeitig Kapitäne kleiner Küstenfahrzeuge
anzusehen sein 35. Andererseits hat Pleket auf die Möglichkeit verwiesen, dass die naukleroi als Agenten
bzw. Strohmänner für die Mitglieder der städtischen Oberschicht agierten, die sich finanziell im lukrativen
Transportgewerbe engagieren wollten 36. Das Ansehen der naukleroi ist eher als gering einzuschätzen, wie
auch Äußerungen in der kaiserzeitlichen Literatur zeigen 37. Sie standen im ständigen Verdacht, ihre Schiffe
bei geringem kommerziellen Erfolg selbst zu versenken, um der Rückzahlung der am Ende des Geschäfts-
jahres fälligen Seedarlehen mit den entsprechenden Zinsen zu entgehen.
Eine Besonderheit stellt die in der Inschrift genannte Zielrichtung der Aktivitäten des Theogeiton, nämlich
die Fahrt nach Italien, dar. Einen weiteren naukleros aus dem griechischen Osten, der eine entsprechende
Angabe macht, finden wir in Olympos in Lykien. Die auf dem Sarkophag angebrachte, in Versform geklei-
dete Grabinschrift des Eudemos nennt in den ersten beiden Zeilen den Seeweg von der Propontis ins
Schwarze Meer, der als besonders schwierig galt 38:

ναυκληρω̂ν Εὔδημος ἐγὼ πόρον οἰ̂δα κλυδών[ων]
ἐκ Πόντου Πόντω, Παλλάδος εὕρημα …
»Als Schiffeigner kenn ich, Eudemos, die Seeroute durch die Fluten
aus einem Meer zum anderen Meer, die Entdeckung der Pallas (Athena)«
(Übersetzung nach Adak/Atvur 1997).

Dabei zielt der Verweis auf Pallas Athene auf die mythologische Erzählung, nach der Athene die Durchfahrt
ins Schwarze Meer ermöglicht hatte 39. Für Verbindungen zwischen Lykien und dem Schwarzen Meer lassen
sich noch weitere Indizien finden 40.
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Aus Hierapolis in Phrygien, also dem kleinasiatischen Binnenland, stammt die Grabinschrift des Flavius
Zeuxis, der sich rühmt, auf der Route Kleinasien-Italien das bereits in der Antike berüchtigte Kap Malea
(Peloponnes) 72 Mal umfahren zu haben 41. Er bezeichnet sich als ergastes (ἐργαστής), was in der Kaiser-
zeit auf einen Händler schließen lässt 42. Die von Demandt vorgeschlagene Datierung dieses Zeugnisses in
die Spätantike muss wohl zugunsten der mittleren Kaiserzeit revidiert werden 43. Die Mobilität von Händ-
lern und Handwerkern aus den östlichen Provinzen ist insgesamt beachtlich und lässt sich überwiegend im
ostmediterranen Gebiet und dem Schwarzmeerraum nachweisen 44.
Daneben geben Inschriften von naukleroi aus Italien, die mit Herkunftsangaben versehen sind, Auskunft
über die direkten Verbindungen zum östlichen Mittelmeer 45. Die Inschriften liegen verstreut im Bereich
der adriatischen und thyrrennischen Küste. Laut Herkunftsangaben stammen die naukleroi aus den
Provinzen Achaia, Pontus et Bithynia, Asia, Cilicia, Syria und Aegyptus (Abb. 7). Eine Sonderrolle nehmen
– aufgrund ihrer Bedeutung bei der Getreideversorgung Roms – die alexandrinischen Reeder ein, die als
Vereinigung in Ostia in einer Inschrift aus der Regierungszeit des Commodus überliefert sind 46. Sie sind
auch die einzige Gruppe aus den östlichen Provinzen, die auf einem Mosaik in der Piazzale delle Cor -
porazioni genannt wird 47. Dazu kommt noch das Zeugnis eines einzelnen naukleros alexandrinischer
Provenienz aus Rom 48. Ebenfalls aus Rom kommt eine Weihung von Schiffseignern und Seehändlern(?)
(ναύκληροι και ἔ[μποροι]) aus dem Jahr 154 49. Diese stammen aus der »ersten und größten Metropolis
der Provinz Asia« (πρω̂της καὶ μεγίστης της [᾿Α]σίας), was sich sowohl auf Smyrna als auch auf Ephesos
beziehen könnte. 
Aus Puteoli kennen wir drei relevante Inschriften, von denen zwei naukleroi aus dem kilikischen Korykos
überliefern 50. Das dritte Zeugnis nennt die Station eines Vereins von Tyrern, die in einem Brief an ihre
Heimatgemeinde um finanzielle Unterstützung bitten 51. Die naukleroi sind zwar nicht explizit im Vereins -
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Abb. 7 Die Herkunft von naukleroi aus
den östlichen Provinzen des Römischen
Reiches, die in Italien tätig waren; die
Signaturen kennzeichnen die Fundorte der
Inschriften mit den entsprechenden Her -
kunftsbezeichnungen; � Rom; � Ostia;
� Aquileia; � Puteoli; � Ravenna; � Brun -
disium; � unbekannt, wohl Kleinasien.



namen genannt, ihre Zugehörigkeit, wie auch die der Fernhändler (emporoi ), wird aber durch die Erwäh-
nung im Text klar. Eine Vereinigung der naukleroi, emporoi und egdocheis aus Tyros ist jedenfalls durch
eine 153/152 v.Chr. datierte Inschrift aus Delos belegt 52. Von der adriatischen Küste sind drei relevante
Inschriften überliefert. Aus Aquileia kennen wir einen aus Korinth stammenden naukleros 53, aus Ravenna
einen weiteren aus Nikomedeia 54 sowie aus Brundisium einen naukleros aus dem syrischen Laodikeia 55.
Aus der schriftlichen Überlieferung des frühen Christentums ist der Herätiker Markion bekannt. Als Schiffs-
eigner aus Sinope am Schwarzen Meer stammend, hatte er es in Rom in hadrianischer Zeit zu großem
Reichtum gebracht 56.
Als indirektes Zeugnis für einen naukleros aus dem karischen Keramos lässt sich ein Schreibtäfelchen mit
Seefrachtvertrag aus dem im Zuge des Vesuvausbruchs versiegelten Archiv der Sulpicii anführen, das zwar
den Namen (Menelaos), aber keine Berufsbezeichnung überliefert 57.
Betrachten wir die relevanten Zeugnisse zusammenfassend, so stammen die bekannten in Italien tätigen
naukleroi aus einem Raum, der sich von der südlichen Ägäis über die Levante bis zur Mittelmeerküste Ägyp-
tens erstreckte. Dies deckt sich durchaus auch mit den aus der schriftlichen Überlieferung bekannten
Ausgangspunkten von Schiffsrouten, die den griechischen Osten mit Italien verbanden 58. Zusätzlich lassen
sich aus den dokumentarischen Quellen Verbindungen von der Kyrenaika und der westgriechischen/epiro -
tischen Küste nach Italien erschließen 59.

DER AUSGANGSPUNKT DER AKTIVITÄTEN

Aufgrund der unklaren Fundumstände des Grabsteins kann dessen Aufstellungsort und somit der Aus -
gangs punkt der Fahrten des Aurelius Theogeiton nicht ohne Weiteres bestimmt werden. Die Herkunfts -
angabe belegt, dass er sich außerhalb seiner Heimat Arados aufgehalten hat. Aus Syrien, der Heimat provinz
des Verstorbenen, kennen wir lediglich die Inschrift eines naukleros von einem spätantiken Mosaik 60. Somit
erscheint es wenig wahrscheinlich, dass unser Grabstein von dort stammt. Auch das als Ziel seiner Aktivi -
täten angegebene Italien ist wegen der expliziten Nennung der Italienroute und der Ausführung des Grab-
steins wohl auszuschließen. 
Aufgrund der Häufung von Inschriften kaiserzeitlicher naukleroi in Kleinasien 61 und eingedenk der Präsenz
von Aradiern in dessen südwestlichen Teil (Karien) seit dem Hellenismus (Abb. 6) dürfte hier am ehesten
der Aufstellungsort des Grabsteins zu suchen sein. Auch die Repräsentation des Toten auf dem Grabstein
in Verbindung mit der Darstellung eines Schiffes deutet, wie die zuvor behandelten Beispiele zeigen, auf
eine Bestattung des Aurelius Theogeiton in Kleinasien. Neben den genannten südwestlichen Küsten -
abschnitten kommen auch weiter nördlich gelegene Teile inklusive der Propontis in Betracht. Verwiesen sei
auf einen aus Tyros stammenden naukleros, der im bithynischen Kios nachgewiesen ist 62. Auch eine Her -
kunft unseres Grabsteines aus anderen Zonen des östlichen Mittelmeerraumes lässt sich letztlich nicht
ausschließen.
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Zusammenfassung / Abstract / Résumé

Aurelius Theogeiton: ein Schiffseigner aus dem syrischen Arados auf Italienfahrt
Der marmorne Grabstein des Schiffseigners (naukleros) Aurelius Theogeiton aus dem syrischen Arados zeigt den
Verstorbenen und eine einfache Schiffsdarstellung, die auf Antriebs- und Steuerelemente verzichtet. In der Inschrift
wird Italien als Ziel seiner Tätigkeit eindeutig vermerkt, was ansonsten selten nachweisbar ist. Es handelt sich wohl um
einen jener Eigner, die selbst als Schiffsführer zwischen dem östlichen Mittelmeer und Italien unterwegs waren. Der
Grabstein datiert in das frühe 3. Jahrhundert, wohl nach der constitutio Antoniniana im Jahr 212. Sein ursprünglicher
Aufstellungsort und somit auch der Ausgangspunkt der Aktivitäten des Aurelius Theogeiton lag im östlichen Mittel-
meerraum, wahrscheinlich in Kleinasien.

Aurelius Theogeiton: a ship owner from the Syrian Arados on a trip to Italy
The marble tombstone of the ship owner (naukleros) Aurelius Theogeiton from the Syrian Arados represents the de -
ceased and a simple depiction of a ship lacking power and steering elements. The inscription clearly names Italy as the
destination of his activity – information which is otherwise rarely found. He seems to have been one of those ship
owners who navigated their vessels by themselves between the Eastern Mediterranean and Italy. The tombstone dates
to the early 3rd century, probably after the constitutio Antoniana from AD 212. Its original site of erection and there-
fore  starting point for the activities of Aurelius Theogeiton was located in the Eastern Mediterranean, most likely in
Asia Minor. M. S.

Aurelius Theogeiton: un propriétaire de navire Syrien d’Arad en route vers l’Italie
La tombe du propriétaire de navire (naukleros) Aurelius Theogeiton à Arad, en Syrie, représente le défunt et son navire
simplifié – voiles ou commandes ne sont pas représentées. L’inscription mentionne clairement l’Italie comme destina-
tion, ce qui n’est que rarement démontrable. Il s’agit probablement d’un propriétaire-capitaine qui faisait le trajet entre
l’Est méditerranéen et l’Italie. La pierre tombale date du début du 3e siècle, probablement après la constitutio Antoni-
niana de 212. C’est dans l’Est méditerranéen, sans doute en Asie Mineure qu’il faut replacer son lieu d’érection initiale,
et donc le point de départ des activités d’Aurelius Theogeiton. L. B.

Schlüsselwörter / Keywords / Mots clés

Türkei / Römische Kaiserzeit / Grabrelief / Schiffsdarstellung / Epigraphik 
Turkey / Roman Principate / grave relief / ship’s depiction / epigraphy
Turquie / Empire romain / relief funéraire / représentation de navire / épigraphie
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